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Liebe Leserinnen und Leser,
in dieser Ausgabe greifen wir die anhaltende Aktu-
alität des Themas »Kinderschutz« auf. Dabei rücken 
organisationale Strukturen und Aspekte der spezifi-
schen Kultur pädagogischer Einrichtungen ins Zent-
rum der Betrachtung. Es wird ein Ausblick gegeben, 
inwiefern institutionelle Schutzkonzepte zukünftig 
wirkungsvoller dazu beitragen, die persönlichen Rech-
te von Kindern und Jugendlichen zu schützen und zu 
stärken.

Wir berichten über die Auswahl der Kommunen, die 
an dem Projekt »DialOGStandorte« beteiligt sind und 
in den nächsten drei Jahren gemeinsam mit den Pro-
jektpartnern Ruhr Futur und ISA e. V. und der Stiftung 
Mercator als Förderer sowohl in den interkommuna-
len als auch in den intrakommunalen Austausch zur 
Weiterentwicklung einer kindorientierten Ganztags-
bildung gehen.

Zudem informieren wir Sie über aktuelle Entwicklun-
gen in den laufenden Projekten, geben einen Einblick 
in neue Projekte und weisen auf interessante Veran-
staltungen und Fortbildungen hin.

Insbesondere möchten wir Sie zu unserem Fachkon-
gress »Kindheit und Jugend 2019 – zwischen Armut, 
Bildung und Gerechtigkeit?« am 12./13. September 
2019 anlässlich des 40-jährigen Jubiläums des Ins-
tituts für soziale Arbeit einladen. Der Fachkongress 
bietet Gelegenheiten, sich zu Entwicklungen und 
zentralen Themen der sozialen Arbeit auszutauschen 

und Perspektiven des gelingenden Aufwachsens von 
Kindern und Jugendlichen zu diskutieren. Wir freuen 
uns, wenn wir Sie auf unserem Fachkongress begrü-
ßen dürfen. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen und eine 
schöne erholsame Sommerzeit.

Ed
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o
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Ihre 
Ilona Heuchel 
Geschäftsführender  
Vorstand ISA e. V.

Ihre 
Birgit Schröder 
stellvertretende  
Geschäftsführung
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Immer wieder erscheinen Meldungen über se-
xuelle Gewalt gegen Kinder und Jugendliche: 
Die Vorfälle auf dem Campingplatz in Lügde 

beschäftigen Medien, Institutionen, Zivilbevölke-
rung, Expertinnen und Experten sowie Fachkräfte 
seit Ende 2018. Im Frühjahr 2019 dann eine Mel-
dung über wiederholten sexuellen Missbrauch 
mutmaßlich im Kontext des Jugendfußballs in 
Münster. »Wie bleibt so etwas unbemerkt…?!« 
fragt die Leserin einer Internetzeitung zum The-
ma. Dies sind nur einige wenige Beispiele, die zei-
gen: Sexuelle Gewalt gegenüber Kindern und Ju-
gendlichen bleibt ein dauerhaft aktuelles Thema. 
Der Deutsche Kinderschutzbund spricht im Falle 
von Lügde von »eklatanten Fehlentscheidungen« 
(Deutscher Kinderschutzbund e. V. 2019) und 
fordert, »angemessene Maßnahmen zum Kinder-
schutz zu ergreifen« (ebd.). Folglich steigt der öf-
fentliche Druck auf Institutionen und Fachkräfte. 
Spätestens seit Inkrafttreten des Gesetzes zur Ko-
operation und Information im Kinderschutz (KKG) 
im Jahr 2012 sind Institutionen und Fachkräfte 
aufgerufen, mögliche Gefährdungen aufzudecken 
und abzuwenden. Vor allem die Voraussetzungen 
für gelingende Kooperationen zwischen Jugend-
hilfe, Gesundheitswesen und anderen Akteuren 
wie Polizei oder Schulen erscheinen bis heute 
ausbaufähig (vgl. Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend 2015). Dabei darf 
nicht aus dem Blick geraten, dass Verfahren, Ko-
operationsvereinbarungen und -konzepte sowie 
gesetzliche Änderungen zwar für wichtige Klar-
stellungen sorgen können, an den hohen Inter-
pretationsspielräumen in der Einschätzung von 
Gefährdungssituationen für Kinder und Jugendli-
che jedoch nichts ändern (vgl. Münder et al. 2017, 
S. 441). Hier erscheint zukünftig eine stärkere 
Rückbesinnung und Verständigung über die nor-
mativen Grundlagen des kooperativen Handelns 
im Kinderschutz notwendig, denn gesetzliche 
Vorgaben, Verfahren und Kooperationsvereinba-
rungen können letztlich nichts daran ändern, dass  

Entscheidungen zum Schutz von Kindern und Ju-
gendlichen auf normativer Ebene getroffen wer-
den müssen. 

Nichtsdestotrotz lohnt es in einem ersten Zugang, 
sich auf gemeinsame Begrifflichkeiten zu verstän-
digen. Zur Frage »Was ist sexuelle Gewalt?« defi-
niert beispielsweise der Unabhängige Beauftrag-
te für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs: 
»Sexueller Missbrauch oder sexuelle Gewalt an 
Kindern ist jede sexuelle Handlung, die an oder 
vor Mädchen und Jungen gegen deren Willen 
vorgenommen wird oder der sie aufgrund körper-
licher, seelischer, geistiger oder sprachlicher Un-
terlegenheit nicht wissentlich zustimmen können. 
Der Täter oder die Täterin nutzt dabei seine/ihre 
Macht- und Autoritätsposition aus, um eigene Be-
dürfnisse auf Kosten des Kindes zu befriedigen.« 
(UBSKM 2019). Ergänzt wird die Diskussion um 
den Begriff sexualisierte Gewalt, bei dem Sexuali-
tät als Funktion zum Zwecke der Gewaltausübung 
angesehen wird – es handelt sich also zuvorderst 
um Gewalt mit Mitteln der Sexualität. 

Zwar sind die Zahlen der bekannten Fälle sexu-
eller Gewalt in den letzten zehn Jahren leicht zu-
rückgegangen. Dennoch, bezogen auf NRW, ver-
weist die polizeiliche Kriminalstatistik auf 2.862 
bekannte Fälle sexueller Gewalt gegen Kinder 
und Jugendliche für das Jahr 2018 – deutschland-
weit sind es über 14.000 bekannte Fälle (vgl. Bun-
deskriminalamt 2019). Dies sind – wohlgemerkt 
– allenfalls die strafrechtlich relevanten Fälle, die 
zur Anzeige gebracht wurden. Dunkelziffern von 
Grenzverletzungen liegen vermutlich weit höher. 
Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) etwa 
geht für Deutschland von einer Million Mädchen 
und Jungen aus, die sexuelle Gewalt erlebt haben 
oder erleben. Das sind pro Schulklasse ein bis 
zwei betroffene Kinder (vgl. UBSKM 2018). Die 
meisten Fälle sexueller Gewalt finden dabei im 
familiären Kontext statt, ein nicht unerheblicher 
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Teil jedoch auch innerhalb pädagogischer Institu-
tionen, was weiterhin auf einen deutlichen Hand-
lungsbedarf verweist.

In der Analyse und Aufarbeitung zurückliegen-
der Fälle sexueller Gewalt rücken vor diesem 
Hintergrund zunehmend auch organisationale 
Strukturen und Aspekte der spezifischen Kultur 
pädagogischer Einrichtungen in den Blick, die die 
Entstehung von Gewalt und Übergriffen entwe-
der begünstigen oder erschweren können und mit 
darüber entscheiden, ob Machtmissbrauch und 
erfahrenes Unrecht offengelegt werden können 
oder nicht. Es geht also um personelle und organi-
sationale Bedingungen, in denen sexuelle Gewalt 
und ein Machtmissbrauch begünstigt wird, in de-
nen er nicht aufgedeckt, nicht angesprochen oder 
präventiv bearbeitet wird (vgl. Wolff 2014).

Kultur der Grenzachtung 
statt Kontrollmaßnahmen

Für die Entwicklung von Schutzkonzepten be-
deutet das, dass diese nicht einzelne (Kontroll-) 
Maßnahmen oder Verfahrensabläufe beinhalten 
können und sollten, wenn sie wirkungsvoll und 
nachhaltig dazu beitragen sollen, die persönlichen 
Rechte von Kindern und Jugendlichen, aber auch 
von Mitarbeitenden in der Organisation, zu schüt-
zen und zu stärken. Vielmehr geht es um grund-
legende Themen der Organisationsentwicklung 
und Ausgestaltung einer institutionellen Kultur 
der Grenzachtung. Es geht darum, Grenzkons-
tellationen und sensible Situationen zwischen 
Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen syste-
matisch zu reflektieren und auf Rollenklarheit, 
notwendige Unterschiede zwischen Generatio-
nen, Transparenz und Metakommunikation ein-
zugehen (vgl. Schmidt 2014). Damit rücken auch 
Themen wie Nähe und Distanz in professionellen 
pädagogischen Beziehungen, der Umgang mit 
Körperlichkeit und Sexualität, Vertrauen, aber 
auch Machtverhältnisse zwischen Peers, Kindern, 
Jugendlichen und Erwachsenen in den Blick (vgl. 
Allroggen u. a. 2017).

Ein grenzwahrender Umgang miteinander bedeu-
tet dabei nicht, dass prinzipiell alle Berührungen 
oder Einzelgespräche potenziell verdächtige Si-
tuationen im Sinne körperlicher oder sexueller 
Übergriffe sind. Vielmehr geht es darum, profes-
sionell mit Nähe, Distanz und dem Machtgefäl-

le umzugehen, das pädagogischen Beziehungen 
immanent ist. Ziel der Auseinandersetzung mit 
Übergriffen und Gewalt in pädagogischen Ins-
titutionen ist es eben nicht, Verunsicherung auf 
Seiten der Fachkräfte zu schüren und sie unter ei-
nen Generalverdacht zu stellen. Vielmehr geht es 
darum, dass sie sich ihrer Verantwortung bewusst 
sind, möglicherweise heikle Situationen im alltäg-
lichen Umgang mit Kindern und Jugendlichen 
sensibel wahrnehmen, sie reflektieren und aktiv 
so gestalten, dass sie für Mädchen und Jungen 
nachvollziehbar und transparent werden. Denn 
nur so sind Grenzüberschreitungen, falsche Auto-
ritätseinforderungen und Übergriffe erkenn- und 
benennbar, nur so kann ihnen entgegengetreten 
oder sie sanktioniert werden (vgl. Bücken 2015).

Ausblick: Was zukünftig 
gebraucht wird 

Das ISA blickt auf eine Geschichte von Aktivitäten 
zur Förderung des Kinderschutzes zurück: Allen 
voran Forschungs- und Praxisentwicklungspro-
jekte, auf deren Ergebnisse bis heute Bezug ge-
nommen wird und die ihren Niederschlag in zahl-
reichen Praxisentwicklungsvorhaben gefunden 
haben, wie z. B. das Praxisentwicklungsprojekt 
»Kinder in Not – Ursachen, Erscheinungsformen 
und Wirkungen der Vernachlässigung von Säug-
lingen und Vorschulkindern und Perspektiven der 
Jugendhilfe« (1994–1996; vgl. auch Schone u. a. 
1997) oder die Studie »Kindeswohlgefährdung – 
Ursachen, Erscheinungsformen und neue Ansät-
ze der Prävention« in Kooperation mit TU Dort-
mund/DJI, ZEFIR Ruhr-Universität Bochum und 
Institut für Sozialforschung und Gesellschafts-
politik GmbH (2008/2009). Ausgehend von den 
Ergebnissen gestaltet das ISA zudem zahlreiche 
Fortbildungs- und Qualifizierungsangebote für 
Lehr- und Fachkräfte. 

In der Zukunft wird dabei (auch) über die Frage 
nachzudenken sein, wie sich unterschiedlich hier-
archische Strukturen in Organisationen z. B. in 
Bezug auf Macht auf die Beteiligung von Kindern 
und Jugendlichen auswirken. Angesichts der viel-
fach entstanden und zum Teil gesetzlich einge-
forderten institutionellen Schutzkonzepte gegen 
(sexuelle) Gewalt und Machtmissbrauch gilt es 
zu hinterfragen, inwiefern diese tatsächlich zu ei-
ner Reflexion bestehender Machtstrukturen, des 
Verhältnisses von Nähe und Distanz in pädagogi-
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schen Beziehungen und zur Ausgestaltung einer 
institutionellen Kultur der Grenzachtung, die im 
alltäglichen Umgang mit Kinder und Jugendlichen 
deutlich wird, beitragen. Hierbei müssen auch 
mögliche unbeabsichtigte Folgen der verstärkten 
Konzentration auf Schutzbemühungen und sich 
ergebende Spannungsverhältnisse thematisiert 
werden. Im Rahmen eines Forschungsvorhabens 
zu Schutzkonzepten in ehrenamtlichen Struktu-
ren der Jugendarbeit nimmt das ISA diesbezüg-
lich aktuell beispielsweise auch in den Blick, ob 
und inwiefern Schutzkonzepte in der bisherigen 
Form Entwicklungs- und Erfahrungsräume für 
Kinder und Jugendliche einschränken.

Bei der (Weiter-)Entwicklung des Schutzes gegen 
sexuelle Gewalt muss es zudem auf zweierlei an-
kommen:

1. Die Verantwortung für den Schutz von Kin-
dern und Jugendlichen kann und darf nicht 
allein auf den Schultern der Kinder und Ju-
gendlichen ruhen. Persönlichkeitsstärkende 
Programme, Gefühle erkennen, Nein sagen 
– dies alles sind wichtige Bestandteile eines 
präventiven Aufschlags gegen die Entmach-
tung von Kindern und Jugendlichen durch se-
xuelle Gewalt (vgl. Damrow 2006). Dennoch 
muss die Verantwortung für den Schutz von 
Kindern und Jugendlichen, für ihre Rechte 
und die Wahrung ihrer Grenzen vor allem an 
anderen Stellen wahrgenommen werden – 
nämlich durch Erwachsene und durch Fach-
kräfte und Institutionen, in denen junge Men-
schen leben, lernen und aufwachsen. 

2. Prävention kann sich nicht in der Abwendung 
und Vermeidung möglicher Gefährdungen er-
schöpfen. Mindestens gleichbedeutend muss 
es sein, auf die Gestaltung einer positiven so-
zialen Umwelt hinzuwirken. Kinder- und Ju-
gendliche sollen einen konstruktiven Umgang 
mit den für ihre Altersspanne erforderlichen 
Entwicklungsaufgaben erfahren können, zu 
denen auch die Entwicklung einer sexuellen 
Identität und Selbstbestimmung sowie die Er-
kundung von Grenzen zählen. Institutionelle 
Strukturen und Verhaltensweisen sollten da-
her so gestaltet werden, dass die Rechte von 
Kindern und Jugendlichen respektiert wer-
den, sie ermutigt werden mitzugestalten, sich 
zu äußern und Vertrauen in ihre soziale Um-
gebung zu gewinnen. 

Dazu, unter welchen Bedingungen es gelingen 
kann, pädagogische Institutionen im Sinne von si-
cheren Orten und Erfahrungsräumen für Kinder 
und Jugendliche zugleich weiterzuentwickeln, gilt 
es zukünftig noch mehr zu lernen, zu forschen und 
zu erfahren.
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Aus den Projekten

#sicheresache
Online-Befragung zu Schutzkonzepten in der 
Jugendverbandsarbeit in Nordrhein-Westfalen gestartet 

Unter dem Titel #sicheresache führt das ISA 
in der Zeit vom 11. Juni bis zum 04. August 

2019 eine groß angelegte Online-Befragung zu 
Schutzkonzepten gegen sexuelle Gewalt in der 
Jugendverbandsarbeit durch. Zielgruppe der Be-
fragung sind ehrenamtlich Aktive (Jugend- und 
Gruppenleiter/innen, Betreuer/innen, Trainer/
innen…), die mit Kindern und/oder Jugendlichen 
arbeiten und mindestens 16 Jahre alt sind.

Im Mittelpunkt steht die Frage, wie Prävention 
und der Schutz von Kindern und Jugendlichen ge-
gen sexuelle Gewalt im Alltag von Jugendverbän-
den umgesetzt werden (können)? Das Forscher/
innen-Team des ISA interessiert dabei vor allem 
die Sichtweise und die Meinung der Ehrenamtli-
chen zur Rolle von Schutzkonzepten in ihrem Ver-
band oder Verein, ihre Erfahrungen mit der Um-
setzung im Alltag und wie sie die Entwicklungen 
in diesem Bereich für ihre Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen in Jugendgruppen, Projekten, bei 
Ferienfreizeiten etc. einschätzen und bewerten. 

Auf Grundlage der Ergebnisse werden Hand-
lungsempfehlungen und Fortbildungen entwi-
ckelt, um Jugendverbände und Vereine dabei zu 
unterstützen, Schutzkonzepte im Alltag umzuset-
zen.

Die Online-Befragung ist ein Modul eines 
Forschungsvorhabens zu Implementierungs-
strategien, reflexiver Aneignung und Möglich-
keitsräumen in ehrenamtlichen Strukturen der 
Jugendarbeit in Nordrhein-Westfalen, das durch 
das Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) gefördert und durch den Lan-

desjugendring Nordrhein-Westfalen unterstützt 
wird. Das auf drei Jahre angelegte Vorhaben zielt 
darauf ab, Wirkungen reflektierende Konzepte 
zur Implementierung von Präventions- und Inter-
ventionsstrategien gegen sexuelle Gewalt in Ju-
gendverbänden (weiter) zu entwickeln und stellt 
die Perspektive ehrenamtlicher Jugendgruppen-
leiter/innen in den Mittelpunkt.

Mehr Informationen zur Online-Befragung #si-
cheresache finden sich auf der Projektwebsite  
https://schutzkonzepte.info und auf der Face-
bookseite www.facebook.com/schutzkonzepte 
zum Projekt. 
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Aus den Projekten

»Nachhaltiges Management von Familienzentren«
10 Jahre Zertifikatskurs 

Das Abschlusskolloquium des 10. Jahrganges 
des Zertifikatskurs »Nachhaltiges Manage-

ment von Familienzentren« fand am 28. Juni 
2019 in Münster statt. Die Teilnehmenden erhiel-
ten hier die Möglichkeit ihre Abschlussarbeiten 
zu präsentieren, Diskussionen zu führen und ein 
fachliches Feedback von Lena Deimel und Nina 
Andernach (wissenschaftliche Mitarbeiterinnen 
der Servicestelle Familienzentren) und Christa 
Höher-Pfeifer (Mitglied des Vorstandes ISA e. V. 
und Kursleitung) zu erhalten. Das Spektrum der 
Arbeiten, mit denen sich die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer im Laufe des Kurses praxisbegleitend 
befasst hatten, reichte inhaltlich von der Erstel-
lung von Elternbefragungen im Rahmen einer ge-
lingenden Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 
über die Maßnahmen zur Teamentwicklung hin 
zur Auseinandersetzung mit der professionellen 
Rolle als Manager/in eines Familienzentrums.

»Im Kontext meiner Leitungsaufgabe wirkten 
die vielfältigen Impulse stark in meinen beruf-
lichen Alltag in den letzten Monaten ein. Auch, 
wenn mir vieles erst in der Reflexion meiner Ar-
beit bewusster wird. Die zur Verfügung gestellten 
Arbeitshilfen und die Fachliteratur haben mir bei 
der Erstellung dieser Arbeit sehr genutzt. Nach-
haltig bleibt mir in Erinnerung und für die weitere 
Praxis wichtig, dass die beiden Ebenen/Perspek-
tiven im Management eines Familienzentrums, 
also die Innen- und Außenorientierung stets zu 
beachten sind und mich auf Kernkompetenzen zu 
beziehen, wie Orientierung zu geben und Interes-
senaushandlungen nicht aus dem Weg zu gehen.«  
(Yvonne Durán Funk, Leiterin des Hauses für Kin-
der, Jugendliche und Familien »zitty.familie« der 
Stadt Düsseldorf).

»Ich bin froh und stolz, dass ich diese Projek-
tarbeit geschrieben habe und mich mit meinem 
Praxisthema auch noch einmal schriftlich und 
strukturiert auseinandergesetzt habe«, äußerte 
sich Petra Juntermanns-Leusch, Koordinatorin 
des »Verbund-Familienzentrums Schiefbahn« in 
Willich. Viel kreatives Potential kam in den Prä-
sentationen zutage. Der Spaß kam nicht zu kurz.

Die insgesamt 18 Teilnehmenden hatten in 
vier Modulen à zwei Tagen Grundlagenwissen, 
Praxisimpulse und vielfältige Methoden für das 
Management von Familienzentren in kompakter 
Form vermittelt bekommen. Zwischen den Mo-
dulen gab es drei Coachings in regionalen Klein-
gruppen. 

»Die Kursgebühr in Höhe von 1.250 € plus Ver-
pflegung, Übernachtung und Materialkosten hat 
mich und meinen Träger anfangs abgeschreckt, 
aber ich bin sehr froh, dass ich den Schritt gewagt 
habe, nach Münster zu kommen. Ich habe den 
Kurs über die Mittel des Familienzentrums finan-
ziert. Nun kann ich mein Wissen, meine Erfahrung 
und meine neuen Netzwerke zurückgeben«, äu-
ßerte sich abschließend eine Teilnehmerin. Die 
überschaubare Gruppe, die Dichte und Praxisnä-
he der Inhalte, sowie das regionale individuelle 
Gruppen-Coaching und die Rundumversorgung 
wurden ebenfalls von den Teilnehmenden in der 
Abschlussreflektion sehr wertschätzend hervor-
gehoben.

Dieses Kurskonzept trifft trägerübergreifend 
die Bedarfe der Teilnehmenden, so die Kurslei-
terin Christa Höher-Pfeifer. Insbesondere legt 
sie Wert darauf, Expertinnen und Experten zu 
den einzelnen Modulen mit aktuellen Themen 
einzuladen. So war in diesem Kurs erstmals Tan-
ja Steffen (Dipl. Grafik Designerin, Social Media 
Managerin (TH), steffen kommunikation) zum 
Thema Öffentlichkeitsarbeit und Soziale Medien 
dabei, die in Kombination mit der Expertise von 
Nina Andernach (wissenschaftliche Mitarbeiterin 
ISA) zum Thema »Medienbildung im Familienzen-
trum« fachlichen Input gab.

Der nächste Kurs startet am 21./22. November 
2019 in Münster. Kursinhalt und Termine finden 
Sie unter www.isa-muenster.de.

 + ANSPRECHPERSON IM ISA

¤¤ Christa Höher-Pfeifer 
christa.hoeher-pfeifer@isa-muenster.de

 Die Teilnehmenden freuten sich über ihren erfolgreichen  
 Abschluss. 

https://isa-muenster.de/veranstaltungen/?tx_zone35isaveranstaltungen_pi1%5Bveranstaltung%5D=28&tx_zone35isaveranstaltungen_pi1%5Baction%5D=detail&tx_zone35isaveranstaltungen_pi1%5Bcontroller%5D=Frontend&cHash=20f94398ae1499849f6b49561da6ac80
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Deutscher Kita-Preis vergeben 

Unter den fünf Preisträgern, die aus 1.500  
Bewerbern um den Deutschen Kita-Preis 

2019 in der Kategorie »Kita des Jahres« ausge-
wählt wurden, waren drei Einrichtungen, die die 
Bezeichnung Familienzentrum in ihrem Namen 
führen.

Das »Familienzentrum Kinderhaus 1« der El-
terninitiative Murkel e. V. in Siegburg wurde am 
13. Mai in Berlin mit einem zweiten Preis ausge-
zeichnet. In der Laudatio der Jury wurde die Fo-
kussierung der pädagogischen 
Arbeit auf die Autonomieför-
derung von Kindern und eine 
gelebte Beteiligungskultur 
besonders hervorgehoben. Es 
wurde eine große Zugewandt-
heit gegenüber Kindern und 
ihren Familien in den täglichen 
Begegnungen im Kinderhaus 
festgestellt, die für die Umset-
zung der Aufgaben eines Fa-
milienzentrums eine wichtige 
Voraussetzung darstellt. Für 
das ISA e. V. nahm Ilona Heu-
chel, geschäftsführender Vor-
stand, am 13. Mai in Berlin an 
der Preisverleihung teil.

Christa Höher-Pfeifer (ISA-
Vorstandsmitglied) führte für 
den ISA-Newsletter ein In-
terview mit Romana Booth, 
der Leiterin des »Familien-
zentrums Kinderhaus 1«.

Liebe Frau Booth, Ihnen und 
Ihrem Team herzlichen Glückwunsch! 

Romana Booth: Herzlichen Dank für die Glückwün-
sche.

Was ist Ihr Geheimnis als Familienzentrum? Wa
rum funktioniert es so gut?

Romana Booth: Von Anfang an haben die Familien 
durch ein Patensystem feste Ansprechpartner. Die-
se persönliche und vertrauensvolle Beziehung ist 
die Grundlage für eine bedarfsgerechte Unterstüt-
zung. Zufriedene Familien sind wichtige Multiplika-
toren für die Öffnung des Familienzentrums in den 
Sozialraum. Es spricht sich herum, dass man hier 
Ansprechpartner findet, die einem wertvolle Tipps 
geben können und, dass es Angebote gibt, bei denen 
junge Familien Kontakte zu anderen Eltern finden 
können, um sich gegenseitig zu unterstützen, und 
vieles mehr.

Nicht nur Kinder, sondern auch Familien zu betreu-
en, gehört schon seit der Gründung der Elterninitia-
tive Murkel e. V. im Jahr 1990 zu den Leitgedanken 
des Vereins. Das waren gute Vorbedingungen, um 
sich 2006 für die Pilotphase als Familienzentrum 
zu bewerben. 2007 wurde das Kinderhaus 1 als 
eines der ersten 261 in NRW mit dem Gütesiegel 
ausgezeichnet und ist bis heute das einzige Famili-
enzentrum in Siegburg mit Einzelzertifizierung.

Was ist die größte Herausforderung als Familien
zentrum?

Romana Booth: Die Angebote den sich wech-
selnden gesellschaftlichen und politischen Rah-
menbedingungen anzupassen, bleibt eine stetige 
Herausforderung in der täglichen Arbeit und der 
konzeptionellen Planung der Angebote des Fami-
lienzentrums. Die Jury des Deutschen Kita-Preises 
hat deshalb auch das handlungsmutige Team des 
Familienzentrums gewürdigt. Neue Ideen zu ent-
wickeln und umzusetzen wird als Stärke besonders 
hervorgehoben. Zusammen mit 25 Jahren Erfah-
rung in Offener Arbeit und der Bereitschaft, Vielfalt 
als Bereicherung zu erleben, wird der Grundgedan-
ke des Familienzentrums, sich als Netzwerk zur Un-
terstützung von Familien zu sehen, gemeinsam von 
und mit allen Akteuren umgesetzt.

 Das »Familienzentrum Kinderhaus 1« der El terninitiative Murkel e. V. in Siegburg wurde  
 mit einem zweiten Preis aus gezeichnet. 
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Was werden Sie mit dem Preisgeld machen? 
Romana Booth: Wofür die 10.000 Euro Preisgeld 
genutzt werden, darüber hat sich bisher noch nie-
mand Gedanken gemacht. Vielmehr gibt es viele 
Überlegungen, wie die mit dem Preis verbundene 
größere öffentliche Beachtung genutzt werden 
kann, um sich für die Bedürfnisse von Familien noch 
stärker einzusetzen. Bei der nun folgenden Regio-
nalfeier des Deutschen Kita-Preises am 28. Juni im 
Kinderhaus in Siegburg werden Eltern, Kinder und 
Fachkräfte den Erfolg gemeinsam feiern, aber auch 
den anwesenden Vertreterinnen und Vertretern aus 
der Politik und den Verbänden ihre Anliegen für 
eine gute Familienbetreuung schildern.

Was habe ich Sie nicht gefragt, Sie aber gerne be
richten möchten? 

Romana Booth: Als Preisträger sehen wir uns in der 
Pflicht, Impulse an die »richtigen Stellen« aus Poli-
tik und Wirtschaft zu setzen, damit wir ALLE (Kin-
dertageseinrichtungen/Familienzentren) die Auf-
merksamkeit erhalten, die erforderlich ist, damit 
gute Bedingungen für die fortlaufende Qualität in 
der elementaren Bildungsarbeit geschaffen werden.

 + ANSPRECHPERSON IM ISA

¤¤ Christa Höher-Pfeifer 
christa.hoeher-pfeifer@isa-muenster.de

Jetzt bewerben! Deutscher Kita-Preis 2020

Der Deutsche Kita-Preis zeichnet beispiel-
haftes Engagement von Kitas und lokalen 

Bündnissen für frühe Bildung aus. Bei der Preis-
träger-Auswahl zählen nicht nur gute Ergebnisse, 
sondern auch gute Prozesse. Gesucht werden Ki-
tas und lokale Initiativen, die kontinuierlich an der 
Qualität in der frühen Bildung in ihrer direkten 
Umgebung arbeiten und dabei die Kinderorien-
tierung in den Mittelpunkt stellen. Zudem spielen 
Mitwirkungsmöglichkeiten von Kindern und El-
tern sowie die Zusammenarbeit mit Partnern vor 
Ort bei der Auswahl der Gewinner eine wichtige 
Rolle . Der Preis ist mit insgesamt 130.000 Euro 
dotiert. In jeder der beiden Kategorien »Kita des 
Jahres« und »Lokales Bündnis für frühe Bildung 
des Jahres« stehen jeweils 65.000 Euro zur Ver-
fügung. Die Erstplatzierten in jeder Kategorie 
dürfen sich über ein Preisgeld von je 25.000 Euro 
freuen. Die vier Zweitplatzierten werden mit je 
10.000 Euro ausgezeichnet. Die Preisverleihung 
findet im Mai 2020 in Berlin statt. 

Der Deutsche Kita-Preis ist eine gemeinsame 
Initiative des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend und der Deutschen 
Kinder- und Jugendstiftung in Partnerschaft 
mit der Heinz und Heide Dürr Stiftung, der Gi-
sela-Sdorra-Stiftung, der Karg-Stiftung, dem 
Eltern-Magazin und dem Didacta-Verband. Die 
Auszeichnung setzt Impulse für Qualität in der 
frühkindlichen Bildung und würdigt das Engage-
ment der Menschen, die tagtäglich in Kitas zeigen, 
wie gute Qualität vor Ort gelingt.

Alle Kitas und lokalen Bündnisse für  
frühe Bildung sind herzlich eingeladen, 
sich bis zum 18. August 2019 unter 
www.deutscher-kita-preis.de  
zu bewerben. 

Auch Eltern sind herzlich eingeladen: Bis 
zum 1. August 2019 können sie Kitas 
und lokale Bündnisse für den Deutschen 
Kita-Preis 2020 vorschlagen:  
www.deutscher-kita-preis.de/zur-
empfehlung

Kontakt 
Deutscher Kita-Preis
Telefon 030 403 645 400 
kontakt@deutscher-kita-preis.de 
www.deutscher-kita-preis.de

Auswahl anhand von 
vier Qualitätsdimensionen

Lernende Organisationen
Kinder lernen, wenn auch ihr Umfeld lernt. Wir 
zeichnen Kitas und lokale Bündnisse aus, die sich 
als lernende Organisation begreifen und Quali-
tät stets weiterentwickeln.

Kindorientierung
Kinder stehen im Mittelpunkt. Wir zeichnen Kitas 
und lokale Bündnisse aus, deren Handeln konse-
quent am Kind ausgerichtet ist und die sich an 
den unterschiedlichen Lebenswelten von Kindern 
und ihren Familien orientieren.

Sozialraumorientierung
Gute Qualität bezieht den Sozialraum der Kita 
ein. Wir zeichnen Kitas und lokale Bündnisse aus, 
die ihr Umfeld als Ressource in ihre Arbeit integ-
rieren und Beziehungen über die Kita hinaus 
pflegen.

Partizipation
Bildung ist ein partizipativer Prozess. Wir zeich-
nen Kitas und lokale Bündnisse aus, für die die 
Mitwirkung von Kindern, Eltern, Mitarbeitenden 
und weiteren Akteuren bedeutsam ist. 

Bewerben Sie sich 
bis zum 18. August 2019
deutscher-kita-preis.de 

Der Deutsche Kita-Preis ist eine gemeinsame Initiative 
des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend und der Deutschen Kinder- und Jugend-
stiftung in Partnerschaft mit der Heinz und Heide Dürr 
Stiftung, der Gisela-Sdorra-Stiftung, der Karg-Stiftung, 
dem Eltern-Magazin und dem Didacta-Verband. Die 
Auszeichnung setzt Impulse für Qualität in der früh-
kindlichen Bildung und würdigt das Engagement der 
Menschen, die tagtäglich in Kitas zeigen, wie gute 
Qualität vor Ort gelingt.

130.000€ 
für Kitas und 

lokale Bündnisse 

für frühe Bildung
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Frühjahrssalon der Transferagentur NRW
kommune.bildung.innovation

Fünf Jahre Transferagentur Kommunales Bil-
dungsmanagement für NRW in der Träger-

schaft des ISA e. V.: Ein guter Anlass, um zurückzu-
schauen, aber auch, um einen Blick in die Zukunft 
zu werfen und gemeinsam mit den Bildungs-
gestalterinnen und -gestaltern aus den NRW-
Kommunen zu feiern. Die Transferagentur NRW 
lud deshalb Ende Mai unter dem Motto kommu-
ne.bildung.innovation zum Frühjahrssalon nach 
Düssel dorf ein. Gemeinsam mit den Referenten 
und der Referentin sowie den geladenen Gästen 
kamen die Teilnehmenden an diesem Nachmittag 
über Themen zur Zukunftsgestaltung von kom-
munalen Bildungslandschaften ins Gespräch. Mo-
deriert wurde der Frühjahrssalon von der WDR-
Moderatorin Beate Kowollik.

Seit 2014 gibt es mit der Transferagentur NRW 
ein Forum, in dem Wissen über Kommunales Bil-
dungsmanagement in NRW erarbeitet und geteilt 
wird. Dabei geht es darum, Praxiserfahrungen 
aus den Kommunen aufzubereiten und verfügbar 
zu machen. Ilona Heuchel (geschäftsführender 
Vorstand des ISA e. V.) begrüßte die etwa 125 

Bildungsakteure. Sie betonte, wie bedeutend Bil-
dung für ein gelingendes Aufwachsen ist. Die Fa-
milie sei dafür einer der zentralen Bildungsorte. 
Dort müsse man für verlässliche Strukturen und 
gute Beziehungen sorgen. Damit dies gelingen 
könne, benötigen die Kommunen Orte der Unter-
stützung sowie Institutionen, die die Kinder und 
Jugendlichen in ihrer Entwicklung stärken. Die 
Transferagentur NRW sei hierfür als Unterstüt-
zerin von Kommunen ein wichtiger Baustein, so 
Heuchel.

Burkhard Hintzsche (Stadtdirektor der Stadt 
Düsseldorf) berichtete über den aktuellen Stand 
in Düsseldorf. Auch in Düsseldorf sei das Thema 
Bildung und Bildungsmanagement ein wichtiger 
Bestandteil der kommunalen Strategie. Deshalb 
gebe es auch eine integrierte Jugendhilfe- und 
Schulentwicklungsplanung und eine Erhöhung 
der Investitionen für Bildungsprojekte. Des Wei-
teren wolle die Stadt die empirische Planungs-
grundlage auf einen längeren Zeitraum erweitern.

Wie aber kann der Zugang zu Bildung für alle, 
unabhängig von ihrer Herkunft und den sozialen 

 Die Transferagentur NRW lud zum Frühjahrssalon nach Düsseldorf ein. 
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sowie individuellen Voraussetzungen, ganz kon-
kret gelingen? Welche Rolle kommt dabei den 
Kommunen als zentrale Lernorte zu? Was sind die 
Themen der Zukunft? Und welche Bedeutung ha-
ben Bildungsmonitoring und eine integrierte Bil-
dungsplanung? Diesen und vielen weiteren Fra-
gen stellten sich die Gäste Karin Diebäcker (Stadt 
Hamm), Markus Rempe (Kreis Lippe), Nicole von 
Gersum (Ennepe-Ruhr-Kreis) sowie Johannes 
Schnurr (Transferagentur NRW) im Salonge-
spräch. Als kommunale Vertreterinnen und Ver-
treter berichteten sie aus ihren Kommunen und 
stellten Themen wie den Ganztag oder Schulso-
zialarbeit vor, für die integrierte Bildungsplanung 
eine wichtige Rolle spiele. 

Einen Blick über den kommunalen Tellerrand 
und aus wissenschaftlicher Sicht warfen die ein-
geladenen Referenten und die eingeladene Refe-
rentin Prof. Dr. Michael Hölscher (Deutsche Uni-
versität für Verwaltungswissenschaften Speyer), 
Prof‘in Dr. Dr. Bettina Pfleiderer (Westfälische 
Wilhelms-Universität Münster) und Prof. Dr. Ri-
chard Stang (Hochschule der Medien Stuttgart) 
in ihren Beiträgen zu den Themen »Innovations-
potentiale von Verwaltung«, »Zukunft des Ler-
nens« sowie »Räumliche Gestaltung kommuna-
ler Bildungslandschaften«. Die Teilnehmenden 
nutzten die Gelegenheit, um Fragen zu stellen 
und verschiedene kommunale Perspektiven in 
die Diskussion einzubringen. Im anschließenden 
Wortwechsel widmeten sich Martin Schenkel-
berg (Landkreistag NRW) und Johannes Schnurr 

der Frage, ob und wie die Gestaltung von kommu-
nalen Bildungslandschaften Raum für Innovatio-
nen bietet und welche Rolle die Transferagentur 
darin einnehmen kann. Sie diskutierten darüber, 
wie kommunale Spitzenverbände und Kommu-
nen zusammenarbeiten können, aber auch wie 
die inter- und intrakommunale Zusammenarbeit 
besser gestaltet werden kann. 

Das anschließende Get-together lud die Teil-
nehmenden zu weiteren Gesprächen und regem 
Austausch ein. 

 + ANSPRECHPERSON IM ISA

¤¤ Saskia Nielen 
0251/20 07 99-19 
saskia.nielen@isa-muenster.de

Save the date: 
5. Herbstakademie am 19. November 2019

Lesen Sie auch die aktuelle Ausgabe des TRANSFERjournals: Download 

Weitere Informationen zu Angeboten und Veranstaltungen finden Sie auf unserer 
neu gestalteten Website: www.transferagentur-nordrhein-westfalen.de

Transferinitiative
Kommunales
Bildungsmanagement

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung gefördert.
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Schulversuch Talentschulen
Auftaktveranstaltung

Am 08. Mai 2019 begrüßte Yvonne Gebauer 
(Ministerin für Schule und Bildung des Landes 

NRW) die ersten 35 Talentschulen und Vertrete-
rinnen und Vertreter der Schulträger in Bochum 
zum Auftakt. Anfang des nächsten Schuljahres 
2019/20 werden sie in den kommenden sechs 
Jahren differenziert Konzepte und Ideen entwer-
fen, um die Bildungschancen von Kindern und Ju-
gendlichen zu erhöhen. 

Die Veranstaltung selbst stand ganz im Zeichen 
des gemeinsamen Kennenlernens der Vertrete-
rinnen und Vertreter der Talentschulen und der 
Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner auf 
Regierungsbezirks- und Landesebene sowie der 
»Schaffung einer gemeinsamen Identität«, wie die 
Moderatorin Susanne Wieseler vom WDR beton-
te.

Ministerin Gebauer bedankte sich für das Enga-
gement der beteiligten Schulen und Kommunen 
und stärkte sie für die Gestaltung der Herausfor-
derungen. Sie erwarte nun eine spannende Zeit, 
an denen individuelle Ansätze erprobt und umge-

setzt werden können. Darüber hinaus benannte 
sie die Rolle der Schulen als Motivatoren und als 
Impulsgeber für weitere Schulen in der Region.

Höhepunkt der Veranstaltung war die Podi-
umsdiskussion zwischen Staatssekretär Mathi-
as Richter (Ministerium für Schule und Bildung 
NRW), dem Vorsitzenden der Auswahljury Prof. 
Dr. Ewald Terhart em., Marcus Kottmann vom 
NRW Zentrum für Talentforschung, der Stadt-
rätin Annette Berg aus Gelsenkirchen sowie der 
Schulleiterin Christiane Müller der Ganztags-
hauptschule Hückelhoven II. In der anregenden 
Runde hatten alle Teilnehmenden nochmals die 
Gelegenheit Informationen und Zielsetzungen 
des Schulversuchs und des Auswahlprozesses aus 
erster Hand zu erfahren.

 + ANSPRECHPERSON IM ISA

¤¤ Birgit Schröder 
0251/20 07 99-15 
birgit.schroeder@isa-muenster.de

25 Jahre! Deutsche Kinder- und Jugendstiftung

Dieses Jubiläum wurde am 4. Juni 2019 im 
Präsidentengarten im Schloss Bellevue in 

Berlin gemeinsam mit Partnerinnen und Part-
nern, Freunden sowie Unterstützerinnen und Un-
terstützern mit einem bunten Rahmenprogramm 
gefeiert. Unter den rund 600 Gästen waren Birgit 
Schröder und Hiltrud Wöhrmann als Vertreterin-
nen des ISA e. V. eingeladen.

Seit 1994 engagiert sich die DKJS für Kinder 
und Jugendliche und hat während dieser Zeit ei-
nen großen Beitrag für mehr Bildungs- und Chan-
cengerechtigkeit geleistet. Dieser Vision ist sie al-
lein im letzten Jahr mit 36 Bildungsprogrammen 
in Kindergärten, Schulen und außerschulischen 
Projekten in ganz Deutschland näher gekommen. 

Die Fragen »Welche Kompetenzen werden 
junge Menschen in der Zukunft – in 25 Jahren – 
brauchen?« »Wie muss sich Bildung verändern, 
damit junge Menschen ihre Welt gestalten und 
ein gutes Leben führen können?« standen im Zen-
trum des vielfältigen Austauschs, zudem Frau 
Elke Büdenbender, Schirmherrin der Deutschen 
Kinder- und Jugendstiftung, eingeladen hatte.
Weitere Infos: www.dkjs.de/jubilaeum

 + ANSPRECHPERSON IM ISA

¤¤ Hiltrud Wöhrmann 
0251/20 07 99-11 
hiltrud.woehrmann@isa-muenster.de

Aus den Projekten

 Deutsche Kinder- und Jugendstiftung feierte 25-jähriges Jubiläum  
 im Präsidentengarten vom Schloss Bellevue. 

https://www.dkjs.de/jubilaeum/
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Auswahl der Kommunen im Projekt 
DialOGStandorte 

Zahlreiche Kommunen haben sich in den ver-
gangenen Wochen für das Projekt DialOG-

Standorte beworben. Die hohe Teilnahme zeigt, 
dass die Kommunen ein großes Interesse an dem 
Projektthema haben und den Projektpartnern 
RuhrFutur, Stiftung Mercator und ISA e. V. ein 
großes Vertrauen entgegenbringen. Aufgrund der 
vielen guten und qualifizierten Bewerbungen fiel 
es den Projektpartnern nicht leicht, lediglich fünf 
Kommunen auszuwählen und somit den anderen 
sehr engagierten Akteurinnen und Akteuren aus 
den Kommunen absagen zu müssen. 

In einem dialogischen Auswahlverfahren ha-
ben sich die Projektpartner für die Teilnahme 
der Kommunen Bochum, Dortmund, Gladbeck, 
Hagen sowie Hamm ausgesprochen. Das Team 
der DialOGStandorte freut sich sehr darauf, in 
den kommenden drei Jahren, gemeinsam mit den 
Akteurinnen und Akteuren aus Jugendhilfe und 
Schule in den fachlichen Austausch zu treten und 
dialogisch die Praxis in den beteiligten Offenen 
Ganztagsgrundschulen sowie auf der kommuna-
len Steuerungsebene im Sinne einer kindorien-
tierten Ganztagsbildung weiterzuentwickeln.

Parallel zum Auswahlprozess gewannen die 
Projektpartner Expertinnen und Experten für 
den multiprofessionell besetzten Projektbeirat. 
Vertreten sind das Ministerium für Schule und 
Bildung sowie das Ministerium für Kinder, Fami-
lie, Flüchtlinge und Integration des Landes NRW, 
die Landesjugendämter (LWL und LVR), die Lan-
desarbeitsgemeinschaft Freie Wohlfahrtspflege 
NRW, der Städtetag NRW, der Regionalverband 
Ruhr, die TH Köln, die Montagsstiftung sowie die 

Landesschüler*innenvertretung NRW. Neben der 
ausgewiesenen Fachexpertise aus den multipro-
fessionell besetzten Entsendeorganisationen ist 
es den Projektpartnern ein besonderes Anliegen 
auf der Ebene Projektsteuerung die Kind- und 
Jugendperspektive vertreten zu haben. Insofern 
danken wir allen am Projektbeirat Mitwirkenden, 
möchten an dieser Stelle aber auch unseren be-
sonderen Dank den Vertreterinnen und Vertre-
tern der Landesschüler*innenvertretung NRW 
aussprechen. Ziel des sich im Herbst dieses Jah-
res konstituierenden Projektbeirates ist die fach-
liche Unterstützung der Projektpartner.

 + ANSPRECHPERSONEN IM ISA

¤¤ André Altermann (Projektleitung)  
0251/20 07 99-47  
andre.altermann@isa-muenster.de 

¤¤ Désirée Skala  
0251/20 07 99-31  
desiree.skala@isa-muenster.de

¤¤ Jonas Theßeling  
0251/20 07 99-23  
jonas.thesseling@isa-muenster.de

Aus den Projekten

Weitere projektinterne Entwicklungen und Informationen  
werden in regelmäßigen Abständen im ISA-Newsletter,  

im Rahmen von Fachveranstaltungen, weiteren Publikationen  
sowie auf der Projekthomepage  

(https://isa-muenster.de/arbeitsbereiche/jugendhilfe-und-schule/dialogstandorte/) 
veröffentlicht .

dial tandorteOGS



Ins�tut für 
soziale Arbeit e. V.

DURCHGEFÜHRT VON GEFÖRDERT VON



13

IS
A

ISA NEWSLETTER1/2019

Entwicklung des vierten Kinder- und 
Jugendförderplans der Stadt Dortmund 

Mit dem Gesetz zur Förderung der Jugendar-
beit, der Jugendsozialarbeit und des erzie-

herischen Kinder- und Jugendschutzes (KJFöG) 
werden die Kommunen in Nordrhein-Westfalen 
verpflichtet, explizit für jede Legislaturperiode 
einen Kinder- und Jugendförderplan zu erstellen. 

Seit Januar 2019 begleitet das ISA e. V. die 
Stadt Dortmund bei der Entwicklung des vierten 
Kinder- und Jugendförderplans für den Zeitraum 
2021 bis 2025. Im Rahmen eines partnerschaftli-
chen Prozesses zwischen dem kommunalen Trä-
ger und den freien Trägern der Jugendhilfe sollen 
die Chancen und Herausforderungen verdeut-
licht sowie die zukünftigen Schwerpunktthemen 
für die Arbeitsfelder der Kinder- und Jugendför-
derung gesetzt werden. 

Neben der Prozessbegleitung führt das ISA 
qualitative und quantitative Befragungen mit 

Kindern und Jugendlichen in Dortmund durch, 
um deren Interessen und Sichtweisen bei der Ent-
wicklung des Plans zu berücksichtigen. Darüber 
hinaus werden Kinder und Jugendliche sowohl 
bereits an der Entwicklung der Fragebögen als 
auch bei der Interpretation der Ergebnisse als Ex-
pertinnen und Experten ihrer Lebenswelt einbe-
zogen.

 + ANSPRECHPERSONEN IM ISA

¤¤ Nina Andernach  
0251/20 07 99-25 
nina.andernach@isa-muenster.de 

¤¤ Julia Pudelko  
0251/20 07 99-42  
julia.pudelko@isa-muenster.de

Bestandserhebung zur Jugendhilfeplanung  
in Deutschland 

Seit der Einführung des Kindes- und Jugend-
hilfegesetzes 1990 wird Jugendhilfeplanung 

ausdrücklich als Verpflichtung des öffentlichen 
Trägers der Kinder- und Jugendhilfe benannt 
und stellt damit das zentrale Steuerungsinstru-
ment auf kommunaler Ebene – mit komplexen 
Anforderungen – dar. Über den aktuellen Stand 
der Planungspraxis kann jedoch derzeit nur spe-
kuliert werden, denn die letzte bundesweite Un-
tersuchung liegt neun Jahre zurück und beschrieb 
schon 2010 eine ruhiger werdende öffentliche 
Diskussion um das Thema Jugendhilfeplanung 
(vgl. Schone/Adam/Kemmerling 2010). Anlass 
genug, die Fragen zu stellen, wie sich die Praxis in 
der Jugendhilfeplanung entwickelt hat, wie in den 
Kommunen geplant wird und welche aktuellen 
Entwicklungen diese in besonderem Maße prä-
gen.

Das Institut für soziale Arbeit e. V. plant eine 
empirische Bestandsaufnahme zur Jugendhilfe-
planung als Neuauflage der Studie von 2010. Zur 
Konkretisierung der Forschungsfragen wird ak-
tuell eine Vorstudie durchgeführt (gefördert von 
der Auridis Stiftung gGmbH). In diesem Rahmen 
wird u. a. ein Hearing stattfinden, zu dem Exper-

tinnen und Experten eingeladen werden, die mul-
tiperspektivisch auf die derzeitige Praxis vor Ort 
sowie anstehende Entwicklungen der Jugendhil-
feplanung schauen und – aus ihrer Perspektive 
– Forschungsbedarfe aufzeigen. Auf Grundlage 
dieser Expertise sollen mögliche Inhalte und Fra-
gestellungen für die geplante Erhebung entwi-
ckelt werden.

 + ANSPRECHPERSONEN IM ISA

¤¤ Julia Pudelko  
0251/20 07 99-42  
julia.pudelko@isa-muenster.de

¤¤ Philipp-Emanuel Oettler  
0251/20 07 99-52 
philipp.oettler@isa-muenster.de

Neue Projekte
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Kindheit und Jugend 2019 – zwischen Armut, 
Bildung und Gerechtigkeit?
Fachkongress anlässlich des 40-jährigen Jubiläums des 
Instituts für soziale Arbeit e. V.

Der zweitägige Fachkongress anlässlich des 
40-jährigen ISA-Gründungsjubiläums bietet 

Vertreterinnen und Vertretern aus Wissenschaft 
und Praxis die Gelegenheit, sich zu Entwicklun-
gen und zentralen Themen der sozialen Arbeit 
auszutauschen und Perspektiven für gelingendes 
Aufwachsen von Kindern und Jugendlichen zu 
diskutieren.

Ausgehend von den großen Herausforderun-
gen der Zukunft – Armut bekämpfen, Bildung 
ermöglichen und soziale Gerechtigkeit schaffen 
– werden die Angebote und Strukturen der Kin-
der- und Jugendhilfe an den aktuellen Lebensre-
alitäten der Kinder und Jugendlichen gemessen. 
»Wie wirksam sind unsere Angebote und wie 
können wir die Zukunft gestalten?« – diese und 
weitere Fragen stehen an den zwei Kongressta-
gen im Mittelpunkt der Vorträge und Fachforen. 
Am Donnerstagabend (12. September 2019) sind 
alle Teilnehmenden eingeladen, sich bei einem ge-
meinsamen »Get-together« auszutauschen und 
mit uns das 40-jährige Vereinsjubiläum zu feiern. 
Am zweiten Tag diskutieren Expertinnen und Ex-
perten aus Politik, Kommunen, Wissenschaft und 
Fachpraxis über aktuelle Perspektiven und struk-
turelle Entwicklungen der Zukunft der Kinder- 
und Jugendhilfe.

 P TERMIN

¤¤ Datum: 12.09.2019–13.09.2019

¤¤ Ort: FACTORY HOTEL, Münster

¤¤ Zielgruppe: Eingeladen sind langjährige 
Weggefährtinnen und Weggefährten des ISA 
e. V. ebenso wie Wissenschaftlerinnen, Wis-
senschaftler und Fachkräfte aus den Arbeits-
feldern der Kinder- und Jugendhilfe sowie 
angrenzender Systeme, wie z. B. Schule und 
Gesundheit.

¤¤ Tagungsgebühr: 110,- €

 + ANSPRECHPERSONEN IM ISA

Inhaltlich
¤¤ Lena Deimel 
0251/20 07 99-45  
lena.deimel@isa-muenster.de

Organisatorisch
¤¤ Benedikt Ratermann 
0251/20 07 99-0 
benedikt.ratermann@isa-muenster.de

Vorschau

40 Jahre
Institut für 
soziale Arbeit e. V.
1979 – 2019
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Abschlussveranstaltung zum NRW-
Modellprojekt »Soziale Prävention in der Kinder- 
und Jugendarztpraxis«
Mittwoch, 20. November 2019 in Düsseldorf 

Das Projekt »Soziale Prävention« – gefördert 
vom Ministerium für Arbeit, Gesundheit 

und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 
(MAGS) – erprobt seit 2017 ein Modell für die 
Kooperation von niedergelassenen Kinder- und 
Jugendärztinnen und -ärzten, Jugendämtern und 
freien Trägern der Jugendhilfe an drei Modell-
standorten in Nordrhein-Westfalen, um belastete 
Familien direkt und innerhalb der pädiatrischen 
Praxen unterstützen zu können. 

Familien erhalten auf diesem Weg einen sys-
tematischen Zugang zu Beratungsangeboten 
der frühzeitigen Hilfen. Ziel des Projekts ist die 
Stärkung der Elternkompetenz für ein gesundes 
Aufwachsen von Kindern und Jugendlichen, un-
abhängig von der sozioökonomischen Lage der 
Familie. 

Die Erfahrungen aus dem Modellprojekt und 
die Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung 
werden im Rahmen der Abschlussveranstaltung 
vorgestellt und gemeinsam mit Expertinnen und 
Experten aus Wissenschaft, Praxis und Politik dis-
kutiert. 

 P TERMIN

¤¤ Datum: 20.11.2019

¤¤ Ort: Hotel Mutterhaus Düsseldorf

¤¤ Zielgruppe: Die Veranstaltung richtet sich an: 
Kinder- und Jugendmediziner/innen, Medizini-
sche Fachangestellte, Kindergesundheits- und 
Familienkrankenpfleger/innen, an Fach- und 
Leitungskräfte in Jugendämtern, in den Frühen 
Hilfen und bei Freien Trägern der Jugendhilfe, 
an Netzwerkkoordinatorinnen und -koordi-
natoren Frühe Hilfen sowie weitere Inter-
essierte. Fortbildungspunkte für Mediziner/
innen werden bei der Ärztekammer Nordrhein 
beantragt.

 + ANSPRECHPERSONEN IM ISA

¤¤ Milena Bücken (Projektleitung)  
0251/20 07 99-29  
milena.buecken@isa-muenster.de

¤¤ Julia Pudelko 
0251/20 07 99-42  
julia.pudelko@isa-muenster.de

Vorschau | Fortbildungen

Fortbildungen für Familienzentren in NRW
Übersicht für die kommenden Monate

Auch in den kommenden Monaten bietet das 
ISA Seminare an, die sich an Familienzentren 

richten und praxisrelevante Themen beinhalten:

¤¤ 05.–06.09.2019 | Münster 
Vorbereitung auf die Erst-Zertifizierung von 
Familienzentren – 2-tägiges Intensivseminar

¤¤ 19.09.2019 | Dortmund 
Vorbereitung auf die Erst-Zertifizierung von 
Familienzentren

¤¤ 01.10.2019 | Hamm 
Bausteine für eine erfolgreiche Zusammen-
arbeit mit Eltern – Bildungs- und Erziehungs-
partnerschaft
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Fortbildungen

¤¤ 01.–02.10.2019 | Düsseldorf 
Vorbereitung auf die Erst-Zertifizierung von 
Familienzentren – 2-tätiges Intensivseminar

¤¤ 09.10.2019 | Gelsenkirchen 
Wie funktioniert ein Familienzentrum?

¤¤ 14.10.2019 | Köln 
Vorbereitung auf die Re-Zertifizierung von 
Familienzentren

¤¤ 29.10.2019 | Gelsenkirchen 
Vorbereitung auf die Re-Zertifizierung von 
Familienzentren

¤¤ 05.11.2019 | Köln 
Zusammenarbeit und Übergangsgestaltung 
– Tagespflege

¤¤ 14.11.2019 | Köln 
Öffentlichkeitsarbeit als Familienzentrum

¤¤ 21.11.2019–18.09.2020 | Münster 
Zertifikatskurs »Nachhaltiges Management 
im Familienzentrum«, 2019–2020

¤¤ 25.11.2019 | Köln 
Vorbereitung auf die Re-Zertifizierung von 
Familienzentren

¤¤ 27.11.2019 | Köln 
Interkulturelles Handeln in Familienzentren 
und Kitas

¤¤ 28.11.2019 | Köln 
Kinder psychisch kranker Eltern

¤¤ 01.04.2020–03.04.2020 | Norderney 
Organisationsentwicklungsprozesse in 
Familienzentren – 3-tägiges Intensivseminar 
auf Norderney

Nähere Informationen zu den jeweiligen Fortbil-
dungen, weitere Veranstaltungen und die Mög-
lichkeit zur Anmeldung erhalten Sie hier.

 + ANSPRECHPERSON IM ISA

¤¤ Lisa-Marie Staljan 
0251/20 07 99-20  
lisa-marie.staljan@isa-muenster.de

Zertifikatskurs zur Kinderschutzfachkraft 
(gemäß den §§ 8a, 8b SGB VIII und § 4 KKG) 

In 2020 beginnen zwei weitere Kurse in Düssel-
dorf und Dortmund. In der Fortbildung werden 

die Anforderungen thematisiert, die die §§8a, 8b 
SGB VIII und der §4 KKG an die öffentlichen und 
freien Träger der Jugendhilfe zur Wahrnehmung 
des Schutzauftrages stellen. Im Mittelpunkt ste-
hen die Rolle und der Auftrag der Kinderschutz-
fachkraft, welche die Fachkräfte der freien Träger 
sowie weitere Berufsgruppen bei der Gefähr-
dungseinschätzung beraten soll. Neben einer 
Einführung in rechtliche Rahmenbedingungen 
des Kinderschutzes werden das Fachwissen und 
die Methodenkompetenz zum Prozess der Ge-
fährdungseinschätzung erweitert. Das Thema 
»Kooperation im Kinderschutz« nimmt durch die 
vielfältigen Feldkompetenzen der Teilnehmenden 
und die Diskussionen mit Fachreferentinnen und 
-referenten unterschiedlicher Berufsgruppen ei-
nen hohen Stellenwert ein. 

Der Kurs richtet sich an Fachkräfte aus den 
Bereichen der Kinder- und Jugendhilfe, die als 
Kinderschutzfachkräfte Teams beraten und den 
Prozess der Gefährdungseinschätzung begleiten.

Ein weiterer Kurs in Düsseldorf wird in den 
nächsten Tagen veröffentlicht. Für diesen 
Kurs können Sie sich auch online anmelden: 
www.isa-muenster.de/veranstaltungen.

 P TERMINE DORTMUND

¤¤ Block I: 28. / 29.04.2020 
Rahmenbedingungen und Grundlagen 
Block II: 16. / 19.06.2020 
Prozesse: erkennen, beurteilen, handeln  
Block III: 01. / 02. / 03.09.2020 
Beratungsprozess und Kooperation  
Abschlusskolloquium: 02.12.2020 
Vertiefungs- und Reflexionstag: 24.03.2021

¤¤ Ort: Jugendherberge Dortmund 

¤¤ Gebühren: 1.200,- € Kursgebühr zzgl. 300,- € 
Verpflegungspauschale (ggf. zzgl. 289,- € für 
vier Übernachtungen im Tagungshaus)

 + ANSPRECHPERSONEN IM ISA

¤¤ Lena Deimel 
0251/20 07 99-45  
lena.deimel@isa-muenster.de

¤¤ Désirée Skala 
0251/20 07 99-31  
desiree.skala@isa-muenster.de 

www.isa-muenster.de/veranstaltungen
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Publikationen

Handbuch »Qualitätsentwicklung für 
Präventionsketten«
Neue Praxismaterialien und Broschüren erschienen

Bedarfsgerechte und bereichsübergreifende 
Präventionsketten in Kommunen aufbauen 

und strategisch weiterentwickeln. Das ist Schwer-
punkt der Landesinitiative »Kommunale Präven-
tionsketten Nordrhein-Westfalen«. Um hierfür 
neue Impulse zu setzen, identifizierte das Team 
der Servicestelle Prävention, in Trägerschaft des 
ISA e. V., aus den Erfahrungen des abgeschlosse-
nen Modellvorhabens wesentliche (Zukunfts-)
Themen und Handlungsfelder für die kommunale 

Praxis. Gemeinsam mit den Vertreterinnen und 
Vertretern der 40 Programmkommunen wurden 
zu diesen Themen innovative Handlungskon-
zepte für eine strategisch aufgestellte Präven-
tionsarbeit entwickelt und nun veröffentlicht. 
Die jeweiligen Publikationen aus den drei The-
menfeldern sind unter https://www.kommunale-
praeventionsketten.de/publikationen/handbuch-
fuer-kommunen als Download (PDF) kostenlos 
verfügbar.

Wissensbasiertes Handeln in kommunalen 
Steuerungsprozessen

Ein chancengerechtes Aufwachsen für Kin-
der, Jugendliche und Familien zu gewährleisten, 
stellt für Kommunen ein komplexes Problem dar, 
das einen passenden Handlungsansatz erfordert: 
Um bedarfsgerechte, präventive Unterstützungs-
systeme für Familien zu etablieren, müssen un-
terschiedliche Wissensformen in kommunale 
Planungs- und Steuerungsprozesse integriert 
werden. 

Wissensbasiert Handeln bedeutet in diesem 
Kontext, sowohl sozialstatistische Daten als auch 
Fachkräfte- und Zielgruppenwissen mit Praxis-
wissen und wissenschaftlichen Erkenntnissen zu 
verbinden. Zielführende Fragen für den Steue-
rungsprozess sind: Wie können die Bedingungen 
gelingenden Aufwachsens identifiziert und lo-
kalisiert werden? Wie und an welchen Stellen im 
Prozess beteilige ich Fachkräfte und Adressaten? 
Wie gelingt es, ausgehend von kommunalen He-
rausforderungen, bedarfsgerechte Maßnahmen 
zu planen?

Die Ergebnisse der Entwicklungsgruppen-
Treffen sind zu einer anschaulichen Prozesslogik 
wissensbasierten Handelns entwickelt worden, 
die Kommunen als Orientierungsrahmen dienen 
kann. Die einzelnen Schritte der Prozesslogik 
Strategieentwicklung, wissensbasiertes Planen 
und Umsetzungsphase, werden in dieser Bro-
schüre detailliert erläutert.

Im Kontext der Entwicklungsgruppen sind bisher erschienen:

1

https://www.kommunale-praeventionsketten.de/publikationen/handbuch-fuer-kommunen
https://www.kommunale-praeventionsketten.de/publikationen/handbuch-fuer-kommunen
https://www.kommunale-praeventionsketten.de/publikationen/handbuch-fuer-kommunen
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Publikationen

Bedarfsorientierte Gestaltung von Zugängen 
zu Eltern

Es gibt Bedingungen, die Eltern davon abhal-
ten, präventive Angebote zu nutzen. Zahlreiche 
Studien, aber auch die Erfahrungen in Kommunen 
zeigen, dass sich eine sozial selektive Inanspruch-
nahme präventiver Angebote beobachten lässt. 
Wie müssen demzufolge Zugangswege vor Ort 
gestaltet werden, um allen Familien – in all ihren 
Unterschiedlichkeiten – die Inanspruchnahme 
von präventiven Angeboten zu ermöglichen?

Diese Herausforderung wird in vielen Kom-
munen bereits bearbeitet, so konnten punktuell 
schon gute Lösungswege auf Einrichtungs- und 
Stadtteilebene gefunden werden. Es ist also be-
reits viel Wissen aus Theorie und Praxis für das 
Erreichen möglichst aller Familien vorhanden, 
doch eine systematische Verwendung dieses Wis-
sens für eine stetige und flächendeckende Quali-
tätsentwicklung vor Ort, steht zumeist noch aus. 
An dieser Stelle setzt die Entwicklungsgruppe an. 

In einem vorangestellten Expertenhearing zeig-
ten sich verschiedene Ansatzpunkte, die konkre-
te Möglichkeiten der Optimierung von Zugangs-
wegen bieten. Drei dieser Ansatzpunkte wurden 

in der Folge systematisch betrachtet und gemein-
sam mit Teilnehmenden aus den Kommunen wur-
den hierzu Arbeitsmaterialien für eine flächen-
deckende Qualitätsentwicklung erarbeitet. Die 
Arbeitsmaterialien widmen sich den inhaltlichen 
Schwerpunkten: Systematischer Aufbau von Lot-
sensystemen, Systematische Sensibilisierung von 
Fachkräften sowie Berücksichtigung von Nied-
rigschwelligkeit; die Materialien sind methodisch 
entweder als (digitaler) Leitfaden oder als Check-
liste angelegt.

Einbindung des Gesundheitswesens in die kom-
munalen Präventionsketten

Die Modellkommunen in Nordrhein-Westfa-
len haben im Rahmen des Auf- und Ausbaus von 
kommunalen Präventionsketten vielfältige Erfah-
rungen in der Zusammenarbeit zwischen der Ju-
gendhilfe und dem Gesundheitswesen gemacht. 
Insbesondere im Bereich der frühen Kindheit 
gelingen fest verankerte Gesamtansätze, die aus 
dem Blickwinkel der Kinder sowohl eine fallbezo-
gene als auch eine fallübergreifende Zusammen-
arbeit integrieren. 

Im Rahmen dieser Entwicklungsgruppe fanden 
im Laufe des Jahres 2018 drei Sitzungen statt, 
in denen mit den Teilnehmenden intensiv Gelin-
gensbedingungen für eine strukturelle Einbin-
dung des Gesundheitswesens in die kommunalen 
Präventionsketten erarbeitet wurden.

Die folgende Handreichung soll allen eine erste 
Orientierungshilfe sein, die damit beginnen, das 

Thema Gesundheit in die kommunalen Präventi-
onsketten vor Ort (stärker) zu integrieren. Die-
ser Leitfaden bietet Anregungen zur praktischen 
Umsetzung sowie Argumentationsgrundlagen für 
eine Einbindung der verschiedenen Bereiche des 
Gesundheitswesens in die kommunalen Präventi-
onsketten.

2

3
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Publikationen | ISA-Intern

Starke Vormundschaft – Starke Kinder!
Tagung und Projekt des Bundesforums Vormundschaften 
und Pflegschaften

Vom 27.–29.05.2019 fand die Fachtagung 
»Starke Vormundschaft – Starke Kinder!« mit 

250 Teilnehmenden in Bonn statt. Das Interesse 
war so groß, dass nur knapp die Hälfte aller Inte-
ressierten teilnehmen konnte. Veranstalter war 
der Landschaftsverband Rheinland in Koopera-
tion mit dem Bundesforum Vormundschaft und 
Pflegschaft.

Zum Tagungsthema gab es zahlreiche Vorträge, 
Diskussion, Arbeitsgruppen und Zukunftswerk-
stätten. Die Themen »Beteiligung« und »Selbst-
ständigwerden« von Kindern und Jugendlichen 
nahmen breiten Raum ein. Am letzten Tag wurde 
die kommende Vormundschaftsreform vorge-
stellt.

Die Themen und der Andrang auf die Tagung 
zeigen, dass die Vormundschaft in der Diskussi-
on um kinder- und jugendhilferechtliche Themen 
ein wichtiger Aspekt ist. Im Prozess um die SGB 
VIII-Reform spielen Überlegungen zur Vormund-
schaft und Pflegschaft bisher dennoch kaum eine 
Rolle. Auch die gegenwärtige Diskussion um eine 
große Reform des Vormundschaftsrechts hat dies 
nicht im Blick. Daher hat sich das Bundesforum 
mit einer Stellungnahme im Rahmen des Dialog-
prozesses »Mitreden – Mitgestalten: Die Zukunft 
der Kinder- und Jugendhilfe" daran beteiligt. 

Die Tagungsdokumentation ist ab Juli 2019 ver-
fügbar.

Das Bundesforum Vormundschaft und Pfleg-
schaft

Das Bundesforum Vormundschaft und Pfleg-
schaft ist ein multiprofessioneller Zusammen-
schluss von Verbänden, Organisationen und 
Einzelpersonen, die landes- und bundesweit im 
Bereich der Vormundschaften/Pflegschaften 
oder an den Schnittstellen dazu tätig sind. Ver-
treten sind Praxis und Wissenschaft, alle Formen 
der Vormundschaft, soziale Dienste, erzieheri-
sche Hilfen und die Familiengerichtsbarkeit. Das 
Bundesforum Vormundschaft und Pflegschaft 
ist ein bedeutendes Gremium in Hinblick auf die 
Diskussion um die Entwicklung und Qualität der 
Vormundschaft und Pflegschaft in der Bundes-
republik Deutschland und wird sich im Oktober 
als Verein gründen. Auch das Institut für soziale 
Arbeit e. V. ist im Bundesforum vertreten. ISA-
Mitglied Henriette Katzenstein von der Kinder- 
und Jugendhilfe »WeiterDenken« in Neckarsge-
münd leitet das vom BMFSFJ geförderte Projekt 
»Bundesforum Vormundschaft und Pflegschaft« 
zum Aufbau einer eigenen Koordinierungsstel-
le. Christa Höher-Pfeifer (Vorstandsmitglied ISA 
e. V.) vertritt ebenfalls das ISA im Bundesforum 
und engagiert sich in der so genannten »Orga-
gruppe«. Julia Pudelko, wissenschaftliche Be-
reichsleitung Kinder- und Jugendhilfe, vertritt 
das ISA im Beirat.

Seit Mitte Februar 2019 ist LisaMarie Staljan in unterschied-
lichen Bereichen des ISA e. V. tätig. Gestartet als Elternzeitvertretung im 
Bereich des Veranstaltungsmanagements arbeitet sie seit Mai als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin im Projekt »Qualifizierungsmaßnahmen OGS« und 
unterstützt das Fortbildungsprogramm des Institutes.
Nach ihrem Masterstudium der Sozialen Arbeit war sie zuletzt zwei Jahre als 
wissenschaftliche Referentin im Bereich der politischen Jugendbildung für 
die Evangelische Kirche von Westfalen beschäftigt. Schwerpunkt dort stellte 
die Durchführung verschiedener Projekte mit Jugendlichen, jungen Erwach-
senen und Multiplikator/inn/en der gesellschaftspolitischen Bildungsarbeit 
im Kontext einer Bildung für nachhaltige Entwicklung dar.Lisa-Marie Staljan

Neu im ISA
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Die nächste Ausgabe erscheint im September 2019.


	Schaltfläche 14: 
	Schaltfläche 17: 
	Schaltfläche 11: 
	Schaltfläche 18: 
	Schaltfläche 21: 
	Schaltfläche 22: 
	Schaltfläche 26: 


